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mittags, Unsranlicrle Briefe werden nicht angenommen, Wannslriple nich: zuriiclgeslellt.

Amtlicher Heil'.
Den 24. März 1907 wurde in der l . l. Hof. und Staats-

druckerei das X1^. Stück des Reichsgeschblattes m deutscher
"Usgabe ausgegeben und versendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 23. und
A - März (Nr. «9 uud 70) wurde die Weiterverbreitung folgender
Prcherzeugnisse verboten:

Flugschrist' «VäLin v pr»,vll>', poilrukov^m «^cllullm ^IliI6
t ' t r ^ i ^ «. I l r i u i ^n . 'I'islclim D^Iuicll« iluilltiLiiai-u^ v 1'lllx«.
"HlllÄ(Ic,in vlu8tl>ii»».

Nr. 11 . ^ l c ä Viäo5l. vom 16. März 1907.
Nr. 8 «IlomunH» vom 20. März 1807.

MchtclmMcher Heil.
Die Papiere Montagniuis.

Die „Pol. Korr." meldet,: Wie uns aus Rom
von unserem Berichterstatter für vatikanische An^
^lcqcnhclicn geschrieben wird, enthalten die in der
-l'ansor Nohnling des Msgr. Montagnini beschlag-
nahmten Papiere folgende Dokumeute: ein Tage-
vuch, ni welches Monlagnini alle seine politischen
^ahrnehinnnqeil eintrug; mehrere Briefe des Kar-

Merry del Val über die
französischen Wahlen uud die Korrespondenz Mfgr.
Montagninis nn't dem Vatikau über die Ernennung
Nanzösischer Bischöfe. Bezüglich oes erwäbillen
Tagebuches ivird im Vatikan beinerkt, daß es
unzweifelhaft bedauerliche Indiskretionen enthalte,
da der ehemalige päpstliche Vertreter in Paris
über gewisse kirchliche Persöulichkeitcn Urteile nie-
derschrieb, die Ärgernis erregeu müssen. Die Ver-
antlvortlichteit für diese Kritiken falle jedoch aus-
lchließlich dem Urheber zur Last uud könue nicht
dem Vatikan aufgebürdet werden. Msgr. Mon
M!!^.'^ hat s"'uer geluisse Äußerungen verschiedeiler
-Politiker, darunter ehemaliger Minister, verzeich-
^ > . ^ ' ûcht für die Öffentlichkeit bestimmt waren.
^ " ^"Mau köune es nur lebhaft bedauern, daß
urch dil2 Unvorsichtigkeil eines seiner Funktionäre

^ ^ u g e d e i l t ^ n Persönlichkeiten öffentlich kom

promittiert werden. Es wäre jedoch dlirchaus un
gerecht, die Verantwortlichkeit hiefür dem Vatikan
zuzuschieben, der vou dem Vorhandensein eines sol-
ä,eu Tagebuches uicht die geringste Kenutuis hatte..
Was die Briefe des Kardinals Merry del Val über
die französischen Wahlen betrifft, so enthalten die-
selben, wie man betont, nichts, was der Vatikan
nicht öffentlich eiugesteheu könnte. (5s handelt sich
hiebei in keiner Weise um eiue unstatthafte Emmi-
schnng des Vatikans, der nicht allein das Recht,
sondern die Pflicht, hatte, den französischen Wahlen
ernste Aufmerksamkeit zuzuwenden, da dieselben
ausschließlich die religiöse Frage zur Plattform
hallen. Tie Neisuugen des Heiligen Stuhles nah
men in keiner Weise Stelluug gegen die Republik,
soudern beschränkten sich darauf, den Katholikeil
die llntersti'chnng der für die Kirche güustig ge>
siunlen Kandidaten zu empfehlen. Die vom Kar-
dinal Merry del Val erteilten Instruktionen tön-
neu, obgleich sie eineil vertraulichen Charakter tru'
gen, der Allgemeinheit bekanntgegeben werden,
ohne das; dein Vatikan darans irgendein Nachteil
erwüchse. Die.>iorrespoudenz zwischen Msgr. Mon-
tagnini uud dem Vatikan über die Erueunuug
französischer Bischöfe enthält über die für die Bi-
schofswürde in Aussicht genommenen Personell
vertrauliche, geheime Angaben, deren Veröffentli-
chung Personen, welche dein gegenwärtigen Kon
flikte absolut fernstehen, kompromittieren, somib
eine arge Unzukömmlichkeit bedeuten würden. I m
übrigen sieht mau im Vatikan der Veröffeutlichung
der iil der Wohnung Mcmtaguiuis beschlaguahm-
ten Papiere, so sehr mau sie bedauert, ohue iede
Veuuruhigung entgegen, da diese Schriftstücke
nichts für den Heiligen Stuhl Nachteiliges eut-
halteu.

Rußland.
Man schreibt aus Petersburg: Der Tag, an

welchem von dem zur „Partei der Volksfreiheit"
gehörenden Abgeordneten Rodi^ev der Antrag ein-

gebracht wnrde, eine Verpflegungskommission zu
bilden, deren Aufgabe in der Prüfnng der für die
Hungernden verausgabten und uoch zu verauZga»-
beudeu Summen bestehen soll, lind der Minister-
präsident Herr v. Stolypin erklärte, die Regieruug
schließe sich voll und ganz dein eingebrachten An-
trage an, war ill vieler Hinsicht von großer Bedeu-
tung. Es ist unzweifelhaft, daß die Reichsouina an
diesem Tage glücklich die Klippe umschifft hat, an
welcher die erste Duma im Juli des vorigen Jahres
gescheitert ist. Der Antrag der radikalen Linken,
Abgeordnete zu entsenden, die an Ort lind Stelle
den Gang der VerPflegling verfolgen und kontrol-
lieren follen, wurde mit erdrückender Mehrheit ver-
worfen. Es wird den Sozialdemokratin vom Ab-
geordneten Hessen (Kadettcupartei) offen der Vor-
wurf geillacht, sie bezwecken bei dieser Kontrolle an
Ort und Stelle der Hungergebiete ihre sozialisti
schen, staatsfeindlichen Bcstrebuugeu nnter den
Bauern zu verbreiten uud das Volk zu Ausschrei-
tungen aufzureizen. Dieser Angriff der kadettischen
Opposition gegeil die Linke ist immerhin von syste-
matischer Bedeutung, weuugleich es voreilig wäre,
schon jetzt aus dem Zusammengehen der Kadetten,
Oktobristen uud Rechten bei der Abstimmung über
den Ailtrag Nodii-evs auf die Bildung eines kon
stitutionellen Zentrums zu schließen. Die „Novoje,
Vremja" hält freilich den ersten Schritt dazu schon
für getail, fie stellt fest, daß am !). (22.) März sich
Tatsachen vollzogen habeu, die vor knrzem noch
niemand für möglich hielt. Voll Mißtrauen steht
die „Rossija" der Taktik der Kadetten gegenüber
uud argwöhnt in dem Antrage Nodiöev eiue Unteo-
suchuug, respektive Aliklage der bisherlgell Hilfs-
organisation. Das Leiborgan der Partei der Volks-
freiheit, die „3ije5", sieht in dem Zusammengehen
der Rechten mit den Kadetten uur eiue spontane
Abwehr gegen die parlamentarische Taktik der
Linken, welche so oft die Konstitntion zu gefährden
droht. Sie anerkeuut ferner ill dein Vorgehen des
Ministerpräsidenten einen äußerst klugen Schach-
zng. Er hat dadurch seine EteUung in der Reichs-

Feuilleton.
Der Papagai als Erzieher.

Humoreske vou Z. H'clvio«.
(Nachdruck verboten.)

y>. Als ^ a u Els^ ^ i , , ^ erheblichen Teil ihres
^ U ' t s c h a f t ^ . ^ dazu verwendet hatte, einen
sprechenden (NraupaPagei, dieses Ziel ihrer lang-
lflhrigM Sehnslicht, anzukaufen, gab es eine ehe
Me Szone von ungewohuter Heftigkeit. Herr Pro-
N^? '^ehlmann wütete gegen die wahnsinnige
^rsch^i^mgM,<cht. der Weiber, die den ganzen
^"g nichts Vernünftiges zu tun hätten und des-
"alb auf die dümmsten Gedanken kämen.

„Ist es nicht geradezu ein Verbrechen?!" rief
, und fchlug mit der Faust auf den Tisch-. „wie
'?Uer muß ich mir mein Geld verdienen! Nichi
mmai einen nenen Winterrock hab' ich mir leisten

","uon! Und dn schmeißt 150 Mark für so ein
änliches Vieh heraus!"
>, ..Es sp rM doch 240 Worte —" versuchte
«wu Elfe deu eheherrlicheu Zorn zu besänftigen.

"Die kein Mensch versteht!"
„Ach — so deutlich —!"

H "Ilud weun schon —! Hat das irgenid einen
^weck? Nichi einmal braten kann man so 'ne zähe

^ .Oller Quatschkopf" — lies; sich Iokko anf
inner Stange vernehmen.

Höchst erstaunt lvandte Herr Niehlnmnn deni
"Nhatztni neuen Hausgenossen den Kopf zu.

.,,Hast du ihn verstanden?" fragte Frau Else
uwlitiös und brach in ein fröhliches Gelächter aus,
^ das der Gatte nach einia.en kranlpfhaften Vor-
"lcl)«l, ornst zu bleiben, mit einstnmnte.

Der Friede loar wieder hergestellt, und Iokko
gab seiner Genugtuuug darüber lebhaften Aus-
druck, indem er in drolligster Schwerfälligkeit auf
seinen derben Beinchen auf und nieder wippte,
mit den Flügeln schlug uud ein lustiges Schualzeu
seiner dicken Zunge dabei hören ließ.

„Ist er nicht zu allerliebst?" jubelte Frau
Else.

„Das schöne Geld —" sagte Herr Mehlmauu.
„Freut euch des Lebens,
weil noch das Lämpchen glüht"

pfiff der Graurock.
Der Hausherr drohte ihm lachend mit dem

Finger. „Na — weil dn es willst. Minna soll uns
eine Flasche Rüdesheimer heraufholeu — zur Feier
des Tages." .

„Prosit!" rief Iokko, als die beiden Gatten
ihre Gläser gegeneinander stießen.

„Eiu toller Kerl!"
„Eiu süs'.es Vieh —!"
Der Papagei erwies sich in der Tat als eine

ausgezeichnete Erwerbung. Der große Neichtnm
seines Repertoires brachte es mit sich, daß seine
Zwischenrufe oft von einer verblüffenden Wirkung
waren und die Behanptnng seiner Herrin, daß er
mit kluger Überlegung spräche, wohl zu rechtfer-
tigen schienen. Herr MeUmann setzte sich zwar im
Vollgefühl seiller Aufgeklärtheit anfangs noch über
„diese echt weibliche Torheit" hinweg. Allmählich
aber- flößte ihm Iokkos Schlagfertigkeit doch einen
heillosen Respekt ein.

So läcl>erlich es klingen mag - mit der Zeit
empfand er eine gewisse Scheu vor dein exoMien
Vogel, der mit seinen kreisrunden starren Augen
alles beobachtete mrd seine lapidaren Weisheits-
sprüche in die Unterhaltung lvarf.

Frau Else hatte die schlechte Angewohnheit,
entsetzlich laut Zu lacheu, und alle Bemühungen des
Galten, ihr das abzugewöhuen, wareu erfolglos
gewesen. Als sie wieder einmal dieses unschöne
hysterische Wichern hören ließ, griff Iokko den
schrillen Klaug ihrer Stimme auf nnd echote eine
Viertelstunde lang so täuschend, daß jvrau Else sich
beschämt die Ohren zuhielt, währeud der schaden-
frohe Mehlmann ganz aus dem Häuschen war.

„Siehst dli, wie hübsch sich das anhärt?" —
spottete er, — „hab' ich dir zuviel gesagt?"

„Hör' alls, du garstiges Tier —" rief Frau
Eise dem kecken Papchen zu.

Der Vogel hielt iuue, ueigte den Kopf und
holte aus der Tiefe seiuer Seele die schmeichlerischen
Worte heraus:

„Iokko ist lieb, Iokko ist ein süßes Tier."
„Bravo," fagte der Hausherr. „Er übt Kritik

an deiner Unbestäudigkcit. Einmal verhimmelst du
ihll, einmal beschimpfst du ihn. Gerade so machst
du es mit mir auch."

„Als ob du besser wärest!" begehrte Frau Eise
auf.

Der Papagei kletterte behende in seinen Ring
hinauf und schnarrte: „Pack schlägt sich, Pack der-»
trägt sich."

„Der Kerl bildet sich zum Erzieher, ails," ver-
wunderte sich Mehlmann; „das wird unheimlich."

Einmal leistete Iolko dem Glücke des Hauses
einen geradezu unbezahlbaren Dienst. Davon er-
fuhr der Gatte allerdings nie etwas, desto tiefer
aber blieb dieses Ereignis in Frau Elses Seele
eingegrabeu.

Es begab sich nämlich, daß ein gewisser nach
Abenteuern lüsterner Herr auf dem besteil Nege
war, der jungen Frau dm Kopf zu verdrehen. Als
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? duma, ür der Residenz und in den Augen Europas
gefestigt; gleicherweise steigt aber auch dadurch das
Ansehen des Parlaments, wenn der Ministerpräsi-
dent, wie es in der Regierungsvorlage geschah, zu.
gesteht, daß der arbeitswillige Teil der Volksver-
tretung seinen Ansichten Geltung verschaffen wird,
auch wenn dieselben der Ansicht der Regierung
widersprechen. Das „Slovo" ersieht aus den par-
lamentarischen Vorgängen, daß sowohl Regierung,
als Kadetten den einzig richtigen, konstitutionellen
Weg beschritten haben, und hofft, daß von nun an
ein glücklickfer Stern über der zweiten Reichsduma
leuchten werde.

Politische Uebersicht.
Laibach, 27. März.

Wie man crus B u k a r e s t berichtet, ist das
rasche, energische Einschreiten der öst e r r e i
chisch-unga r i s ch en G e s a n d t s c h a f t in
bezug auf die B a u e r n u n r u h en insoweit von
Erfolg begleitet gewesen, als unverzüglich alle zur
Unterdrückung der Bewegung geeigneten Maßregeln
ergriffen wurden. Noch unter der früheren Negie-
rung wurde die Mobilisierung aller Infanterie-
regimenter, mehrerer Iägerbataillone sowie meh-
rerer Regimenter Calaraschi und Rosiori durchge-
führt. Man darf sich aber keiner Täuschung darüber
hingeben, daß es einiger Zeit bedürfen wird, um
der Bewegung völlig Herr zu werden, da es sich
nicht um eine einfache Bauernrevolte handelt, son-
dern um eine weit ausgreifende soziale Bewegung,
hinter der unzufriedene Elemente aus allen. Gesell-
schaftskreisen stehen, und da sich die Bewegung nicht
inehr auf die Moldau allein beschränkt, sondern
anch auf verschiedene andere Gebiete Rumäniens
überzugreifen beginnt. Von der Berufung des Ka^
binettes Sturdza verspricht man sich günstige Wil>
kungen und man nimmt allgemein an, daß sie in
beträchtlichem Maße zur Beruhigung .beitragen
wird. I n Iassy hat die Versicherung des Polizei-
prä'fekten, daß kein Anlaß zu Befürchtungen vor-
liege und daß die Ordnung in der Stadt nicht ge-
stört werden würde, auf die Stimmung der Bevöl-
kerung einen sehr wohltätigen Einfluß ausgeübt.

I n Petersburg ist Samstag abends der gewe-
sene Oberprokurator der Heiligen Synode Kon-
stantin Petrovi6 P o b j e d o n o s c ev gestorben.
Er war 1827 zu Moskau geboren; in Petersburg
absolvierte er feme Studien, wurde Sekretär, spä-
ter Obersekretär des Senates in Moskau. Zugleich
war er Professor des Zivilrechtes der dortigeil
Universität. I m Jahre 18«0 war er Lehrer der kai-
serlichen Prinzen, darunter des späteren Kaisers
Alexander m . Von 1802 bis 1865 war er wieder
in Moskau, 1808 wnrde er Senator, 1872 Mitglied
des Neichsrates und 1880 Oberprokurator der Hei-
ligen Synode, welche Stelle er bis 3. November
1905 bekleidete. Er hatte in den letzten Jahrzehnten
des verflossenen Jahrhunderts als vertrauter Rat-

geber Kaiser Alexanders I I I . großen Einfluß au^
die innerpolitische Entwicklung Rußlands. — Die
Wiener Presse würdigt die große Bedeutung Po-
bjedonoscevs und den Einfluß, den er auf das
Schicksal Rußlands und mittelbar auf das der Welt
geübt hat. Die „Neue Freie Presse" erklärt, man
dürfe sich ihn nicht als einen Torquemada oder
Arbnez vorstellen. Er war in der Fülle seines
Wissens, das auch die romanische und germanische
^t'ultnr umfaßte, eine imponierende Erscheinung.
M i t ihm scheidet einer der hervorragendsten Träger
der Traditionen Alexanders I I I . aus dem Leben.
— Das „Neue Wiener Tagblatt" nennt ihn die
größte Figur der zeitgenössischen russischen Ge-
schichte, den Ratgeber zweier Zaren und Erzieher
eures derselben. Feste, unbeugsame Überzeugung,
makellose Ehrlichkeit waren seine charakteristischen
Tugenden, mit denen sich scharfer Verstand ver-
einigte. Er kam aber für Rußland um Jahrhunderte
zu spät. Die Entwicklung schreitet über seine Dok-
trinen hinweg. — Das „Fremdenblatt" charakteri-
siert ihn, als „wissenschaftlichen Dogmatiter" und
„starren Vertreter der Autorität", der zu einer
Höhe emporstieg, die vor ihm niemand in Nußland
erreicht hatte, aber mit dem Negiernngsantritte
Nikolaus I I . bereits den Gipfel seiner Macht über-
schritten hatte. — Ein ähnliches Bi ld entwirft die
„Arbeiterzeitung" von ihm, die seiner Erscheinung
auch eine gewisse Dosis Panslavismus beigemischt
sieht. Sein Wirken habe nicht den Zarismus, son-
dern die Revolution gefördert. — Die „Deutsche
Zeitung" übt namentlich an seinen „russifizieren-
den" Bestrebungen Kritik, durch die dein Zaren
treue Untertanen entfremdet wurden, hebt aber
seine geistige Bedeutung, seine dynastische Trene
nnd seine absolute Selbstlosigkeit rühmend hervor.

Nach einer Meldung aus Paris wird in dor-
tigen, über den Verlauf der Verhandlungen zwi-
schen E n g l a n d und R u ß l a n d unterrichteten
Kreisen bestätigt, daß die sich ihrem Abschluß
nähernde Verständigung der beiden Staaten über
ihre Interessensphären in Asien keinerlei Spihe
gegen andere Mächte birgt. Insbesondere wird
betont, daß dieses Einvernehmen keine Bestimmung
enthalten wird, welche auf die kleinasiatischen Bah-
nen Bezug haben würde. Die deutsche Reichs-
regierung soll überdies, wie es heißt, die ausdrück-
liche Versicherung erhalten haben, daß die deutschen
Interessen durch die neuen englisch-russischen Ab-
machungen nicht berührt werden.

Tagesneuigteiten.
— (Über den Schneeoruck a u f D ä c h e r n )

hat Ingenieur de Perrot in Neuenburg, wie die
„Schtveizerische Vauzeitung" mitteilt, kürzlich Unter»
snchnngen angestellt, öie ergeben haben, daß die
Größe der Schneelast im allgemeinen start untel>
schätzt wird. Wenn nach starkem Schneefall ablveä>
selno Tauwetter nnd Frost und darauf erneuter

Schneefall eintritt, wie das in diesem Winter mehr«
fach der Fall war, so erhält die auf den Dächern
liegende Schneedecke einc aus Schnee und EiH ge-
bildete, geschichtete Anordnung von ganz bedeutender
Dichtigkeit. De Perrot hat das Gewicht solcl>er Schnev-
decken an verschiedenen Orten genau untersucht nnd
dabei in ziemlicher Übereinstimmung für das Raium?
mcwr der Masse 575 bis l)00 KUogranmi aefunoen.
Bei einer Schneedecke von 60 bis 8l) Zentimeter
Höhe, wie sie bei den Untersuchungen festgestellt
wurde, ergibt sich somit eine Schneelast von 360 bis
480 Kilogramm für das Gevwrtmeter, während ge-
wöhnlich mit 75 bis 80 Kilogramm gereckinet wird.

^ ' ( D e r S t r e i t u m das geschenkte
K l e i d . ) Die „Düna-Zeitung" berichtet über einen
eiMnartiaen Prozeß, der sich in Werro (Gouver-
neinent Livland) abgespielt hat. Es handelte sich um
folgenden Rechtsstreit: Eine Hausfrau hatte ihrem
Dienstmädchen zu Weihnachten ein Kleid geschenkt.
Das Mädchen hatte sich bedankt nnd seiner Herrin die
Hand geküßt. Nach dem Fest verließ das Mädchen
die Stelle, als ihre Dienstzeit gerade einen Monat
aedanert hatte. Jetzt verlangte die Dienstherrin durch
das Gericht die Zurückgabe des geschenkt«! Kleides,
weil sie dieses unter der Voraussetzung eines län-
geren Dicustes gegeben habe. Das Mädchen erklärte,
es werde das Kleid sofort zurückgeben, wenn die
Dame ihr jetzt di« Hand küssen und sich bedanken
Würde, wie sie, das Mädchen, es beim, Empfang des
Geschenkes getan habe. Die Dame verließ hierauf
entrüstet das Gerichtszinnner. Das Gericht sprach
dein Mädchen die Reisekosten zu.

— ( E i n e N i e s e n l i c b s c h a f t . ) I m Hippo-
drom in London tritt augenblicklich die in Wien be-
kannte Tiroler Riesin „Mnricdel" auf. Sie hat, wie
berichtet wird, einen Bewerber gefunden, der noch
ein bißchen größer sein soll als sie. Er behauptet
wenigstens, 8 Fuß 6 Zoll zu messen. Clife Darr l l ,
so heißt der verliebte Niese, der ein außerordentlich
reicher australischer Farmer ist, kam im Jänner nach
Europa, sah Mariedel in Wien und beschloß angeb-
lich sofort, mn ihre Hand zu werben. Er folate ihr
von Wien nach Berlin und von dort nach Londou,
aber ohne der Erfüllung seinem Wnnsckies bisher
näherkommen zn können, da ihm jede persönlicl>e
Annäherung an die große Geliebte unmöglich ge>
,nacht wird und seine Briefe unbeantwortet blieben.
Ani letzten Donnerstag mußte man den Niesen, der
auf die Bühne dringen wollte, mit Gewalt entfernen.
Das Hippodrom verweigert ihm sogar den Zutritt.

— ( D i e k o n t r a k t l i c h e V e r p f l i c h t u n g ,
maa er er zu w e r d e n , ) soll unch dein „Newhork
American" ein italienischer Bariton übernmnmeu
haben. Er wurde von Oskar H-ammerstein für das
neue Operntheater in Newyork engagiert, mit der
Klausel, daß er bei Antritt des Engagements den
Umfang seines Leibes um 5 Zentimeter verringert
haben müsse. Die Wohlbeleibtheit — so heißt es m
dein Vertrage — sei zwar das Zeichen einer vortreff-
lichen Gesundheit, in ihrer hyperbolischen Entwicklung

er eines Tages in Abwesenheit des nichts ahnenden
Herrn Mehlmann mit einem glitzernden Aufgebot
von schönen Worten in der ehelichen Behausung
auf das arg schwankende Herz Elses Sturm lief
und die Erhitzung der Atmosphäre schon bis zur
drohenden Entladung in Form eines ersten Kusses
gediehen war — da philosophierte Iokko auf seiner
Stange:

„August, mach die .Mappe zu, es zieht!"
Der werbende Liebhaber machte ein so ur-

komisches Schafsgesicht, daß Frau Eise laut auf-
lachen mußte, und dieses Gelächter war das Grab-
geläute ihres Flirts.

Als Karlchen, der einzige Sprößling des Ehe-
paares, heranwuchs, bewährte sich auch ihm gegen-
über Iokkos erzieherische Tätigkeit. So oft der
naschhafte kleine Bengel die Abwesenheit seiner Er-
zeuger benutzen wollte, aus der im Zimmer be-
findlichen Bonbonniere einige Süßigkeiten zu sti-
bitzen, sang der Papagei:

„Üb' immer Treu und Redlichkeit."
AIs aber Karlchen einmal dieser Warnung

kühnlich getrotzt und, indem er sich beide Backen
vollgestopft, dem Vogel in despektierlichster Weise
die Junge herausgestreckt, hatte — da enHfing
Iokko den Übeltäter in Gegenwart der Eltern mit
einem wütenden Geschrei:

„Dieb! D ieb—! "
Karlchen wurde puterrot und so trostlos ver-

legen, daß ein eingehendes Inquisitorium seitens
des Papas sich als unvermeidlich erwies, in dessen
hochnotpeinlichen! Verlauf die Versündigung gegen
das siebente Gebot an das Licht kam. Bei der dar-
auf folgenden Exekution intervenierte aber der
Papagei alsbald durch die klägliche Beschwerde:

„Au — au — au! Das tut doch weh!" Diese
Vorhaltung wiederum veranlaßte den gestrengen
Herrn Mehlmann, den Schwingungen des Rohr-
stöckchcns alsbald ein Ende zu machen und seiner
unedlen Neigung zu Übertreibungen im Zorn einen
Niegel vorzuschieben.

Wenn Mehlmann5 im Jänner ihre große Ge-
sellschaft gaben, bei der es zum heimlichen Verdruß
geladenen Freunde überaus hoch herging, dann
war es Iokko, der den Neidhammeln die Galle zum
Überlaufen brachte durch die lustige Melodie:

„So leben wir alle Tage!"
Als Frau Else einmal um zahlreicher Früh--

jahrsanschaffungen willen mit dem Gatten in be-
drohliche Differenzen geraten war, führte das
schöne Lied „Der Mai ist gekommen," das der Pa-
pagei ordentlich jubilierend herausschmetterte, zu
einem fröhlichen Ausgleich.

Es war Iokkos Verdienst, daß in: Hause Mehl-
mann niemand die Sonne niedergehen ließ über
seinem Zorn.

Ein tapsiges Dienstmädchen, das stets ohne
Gruß ins Zinnner trat, wenn es den Morgenkaffee
hereinbrachte, wnrde so lange von einem kreischen-
den „Guten Morgen, guten Morgen" empfangen,
bis es endlich zu begreifen anfing.

„Gott sei Dank," sagte Frau Elfe, sobald sie
diesen Erfolg zum erstenmale festgestellt hatte-.
„Papchen hat ihr Manieren beigebracht."

„Hand aufs Herz," forderte Herr Mehlmann
auf — „haben wir nicht alle dies oder jenes von
ihm gelernt? — Iokko als Erzieher!"

Kinder der Finsternis.
Roman von A n t o n v o n P e r f a l l .

(ii6. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Ferrol spann seine Pläne, während or mit dem
Knaben querfeldein der Stadt zueilte, die, gekrönt
von ihrer Nachtanreole, sich gegen Westen m«sbreitete.

Für das erste hielt er es nicht angezeigt, daß der
Knabe sogleich in das Schicksal seiner Eltern ein«
aen>eiht lverde, das konnte höchstens abschreckend auf
ihn lvirken. Er wird Sänne dringmrd davor warnen.
Ferner handelt es sich nm die Stellung zn den Ge»
richten. Frau Casscm wird alle möglichen Schritt?
tnn, den Knaben wieder nach Gnndlach zn bekommen.
Am besten wird es sein, er machte gleich morgen selbst
die Anzeige. Der Vube sei ihm freiwillig gefolgt,
ohne fein Zutun. Daß dieser so aussagt, dafür kann
inan ja sorgen. Ani Ende war es ja auch nicht anders.

Er stellte jetzt schon so verfängliche Fragen. Sie
scheiterten aber an dem beharrlichen Schweigen des
Knaben.

Aveimal sah Johannes sich nach Gmidlach um,
doch es war längst im Dunkel versunken und sein
Begleiter hielt ihn mit eiserner Hcnrd fest.

Jetzt betraten sie die Stadt. Das dumpfe, fremd«
artige Geräusch, das von ihr ausging, das Lichtmeer,
das ihm förmlich entgeaMivallte, nahm alle Smne
Johannes' in Beschlag.

Es war wohl berechnete Absicht Ferrols, daß er
den Knaben durch die belebtesten imd vornehmsten
Straßen der Stadt schleifte, mn ihn völlia zu vor-
wirren unb zu blenden, seine Phantasie zu reizen.

Plötzlich änderte sich das Bild. Dw Straßen
wurden immer dunkler, unscheinbarer, eine enge
Gasse nahm sie auf, die zu dein Strome, führte.
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aber eine Körperzicr, mit welcher cm Mann, der auf
der Bühne die romantischen Helden der großen Opern
vel-törpern wolle, nicht Staat inachen dürste.

— ( E i n K i n d e r m i n ist c r.) I n England
lverden jetzt ernsthafte Versnä>e gcmack>t, eine B i l l
durchzusetzen, um das Portefeuille eines neuen „ M i -
nisters für Kinder" zu schaffen, dessen einzige Pflicht
os sein soll, sich mit den Interesse:: des Kindes in
moralischer, sozialer und erzielMischer Hinsicht zn
befassen. Die „Nationalgesellschaft zur Verhütung von
Grausanrkeiten gogen Kinder" setzt sich namentlich für
diese Idee ein. und einer ihrer Fi'chrer erklärte, daß
„nran, da man schon einen Minister für Schweine.
Vieh und Korn besitze, eigentlich auch einen solchen
firr die Kinder besolden könnte." Als Exempel für
die Notwendigkeit eines folchen Postens wird eine
soeben in Greenwich stattgehabte Gerichtsverhand^
lung angeführt, die gegen ein Elternpaar von der
„Nationalgefellschaft" veranlaßt worden war, weil
dieses seinen 13jährigen Jungen gezwungen hatte,
zwanzig Stunden ohne Unterbrechung zu arbeiten.
Das arme Kind mnßte um halb 4 Uhr morgens mit
ernem schwer beladenen Handwagen voll Kohlen von
Drt zu Or t ziehen, bekam aber als Nahrung nichts
als ein paar schmale Streifen Brot und abends eine
Tasse Tee. Die Prügel und Püffe nicht gerechnet.

- ^ ( D a s B r ä n t i g am oe r am e n.) I m
Auslande, namentlich in Amerika, wird Deutschland
vielfach al5 das Land der Eramina bezeichnet. Aber
so zahlreich nnd mannigfaltig auch dort die Examina
fcm mögen, so sind sie doch nicht mannigfach genug,
"m alle Verhältnisse ,;n erfassen. Jedenfalls dürfen
sich die Iaknns, ein uralter Heidenstamm der ma-
laiischen Halbinsel in Hinterindien, rühmen, ein
Eramon Zn lwben. wie es weder in Teutschland noch
sonst irgendwo auf der Erde eriftiert. Eraminiert
wird bei dieser Prüfnng der Bräutigam. Das wäre
nun noch a.ar nicht so seltsam, denn man kann sich
wohl vorstellen, daß die in solchen Fällen mas^
gebenden Faktoren sich davon überzeugen wollen, was
fur eine Knnde der Freier eigentlich ist. Zn diesen
maßgebenden Faktoren pflegen Eltern, Vormi'indm
und dergleichen Respektspersonen zn gehören. Aber
zu dieser Vorstellung verleiten uns chen unsere
Sitten und Verhältnisse. Die malaiischen Iakunc'
fragen indessen nicht danach, wie es die Kulturvölker
lxilwn. sondern solgen einfach ihrem eigenen Ver«
stands der ihnen offenbar als der gesnndeste erscheint,
und so lassen sie denn das Vräutigamseramen dnrch
die Vrant vornehmen, und man mnß einränmen, daß
oie Vrant in der Tat diejenige Instanz ist, die für
die Abhallnng des Vräutigamseramens am mcistm
zuständig ist. Unter allen Umständen kann man sicher
s<nn, daß dann das Ergebnis, wie es auch ausfallen
wöge. einer sachkundigen Venrteilnng unterliegt, nnd
d"ß das Urteil ans jeden Fall gerecht a n s M t . Es
>nag dann freilich vorkommen, daß auch der tüchtigste
Mann im Bräutigamseramen dnrchfüllt, aber selbst
ö"nn kann die strenge Eraiminatorin nicht der Vor-
Wurf der Ungerechtigkeit treffen, denn bekanntlich sagt

Schiller: „Wo es niclft liebt, hat schon gerichtet da6
Weib." Bei den Iot'uns wird nun das Bräutigams-
eramen in folgender Weise vorgenommen: Zuerst
findet <'in Neunen der Verlobten um einen Hügel oder
einen Ameiseichaufen statt, wobei der Bräutigam
hinter der Braut herlaufen muß, bis er sio erhäscht.
Tann beginnt ihn die gestrenge Frau zu examinieren,
indem sie ihn fragt: „Kannst du gut mit dem Blas'
röhr umgehen?" Ferner: ..Verstehst du es gut, Bäumr
zn fällen?" Endlich: „Rauchst du Zigaretten?" Be-
antwortet der Bräutigam diese Fragen zur Zufrie»
denheit der Braut, so ist die Ehe damit geschlossen.
Eine andere Hciratszeremonie gibt es bei den Iaknns
nicht. Ob der Bräutigam, wenn ihn sein Verhängnis
durchfallen läßt, zu einer Wiederholung dos Examens
zugelassen wird, darüber ist nichts Näheros bekannt.

- ( D i e D r e h s c h e i b e E u r o p a s . ) Den
sonderbaren Namen „die Drehscheibe Europas" führt
seit einiger Zeit der kleine bayrische Flecken Markt-
Nedwitz. Verliehen haben ihm den Titel die deutschen
Eisenbahnbeainten, weil sich alle internationalen
europäisclien Schnellzüge zufällig bei dem kloinen Orte
kreuzen.

— ( M i ß v e r s t ä n d n i s . ) „Und ich bitte
wegen der Adresse — was ist doch Ihre Frau Tante?"
— Leutnant: „Sterntreuz-Ordensdame!" — „Na,
schimpfen Sie nur nicht fo. man wird doch noch
fragen dürfen!"

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
** Philharmonische Gesellschaft.

Vierter ttammermusikalieiid dcu 25. März 1907.

Am A. Apri l jährt fich zum zehntenmale der
Todestag Johannes B r a h m s ' ; die musikalische
Welt feiert pietätvoll die Erinnerung an den großen
deutschen Meiswr nnd ihr schließt sich die Phi lha^
monisä>e Gesellschaft in Laibach an, die den Ton°
dichter zu ihren Ehrenmitgliedern zählt.

Vrahms hat feine begeisterten Anhänger und
seine wütenden Gegner gehabt und auf beiden
Seiten ist man positiv und negativ wohl zu weit
gegangen. Er wnrde ja gegen seinen Willen zum
Schlagworte klassischer ^lenaissance-Bestrebungell und
smnl! Werke dünkten den musilalisclM Konservativen
als wirksamem Gegengift gegen den sieghaft vordrin^
genden modernen Geist, der die alten Fesseln des
Formatiomus dnrchbrach. Sein Tod hat in dieser
Hinficht klärend und versöhnend gewirkt und die
BrahmKliteratur, die zu einer stattlichen Größe in-
zwischen anwuchs, hat den» Volke der Denker über
diesen eigenartigen Komponisten viel zu denken ge-
geben. Meist stellen sich die Werke über den Meister
durchwegs als Eulogie dar, dennoch sind darin manche
Bausteine zu einer objektiven, späteren Brahms»
biugraphie hcrbeigebracht worden und über feine
menschlichen Eigenschaften haben einige diefer Schrif«
tm Llcht verbreitet.

Als eine kritische Betrachtung der Werke
Vrahms' kann man die Abhandlung von Dr. I .

Johannes kam wieder die Angst, das Bewußtsein
seiner verwegenen Tat. Ob es denn noch, wcit sei
zur Mutter? Ob er ihn denn sicher zurückbringen
'verde, ehe es Tag wird? — Ferrol versprach es hoch
uird teuer.
^ Sie betraten die schmale Holzbrücke über den
Strom. Es gurgelte nnd rauschte nnheimlich um die
Pfeiler. Drüben lag der Wall, der mit seinen schwär-
äen Gabeln und Kaminen eine düstere Silhouette
bildow. - Eine fcnchte üble Lnft wehte herüber.

Johannes gedachte feines Häuschens am Bache,
kr erinnerte sich des Werkmeisters Margold, mit dem
er morgm früh an der Maschine arbeiten sollte!

Plötzlich stemmte er sich gegen seinen Führer und
weigerte sich entschieden weiter zu gehen.

Erst wandte dieser Gewalt an, dann lieh er ihn
plötzlich los. „Nnn dann lauf halt!" rief er ihm
öu und machte wirtlich Miene, fich zn entfernen. Schon
"atte ihn der dunkle Hintergrund des Walles auf-
Nesaugt.

Wohin in der Finsternis? Wie sollte er allein
nach Gundllnh finden? Die Tränen traten Ichannes
w die Augen, er lief freiwillig seinein Begleiter nach.
v^cht mußte er es schon durchmachen.

Ie r ro l bog in den Damnnueg ein. dem Strome
wtlang, an niedrigen Holzhäusern vorbei, verfallene
Iäune entlang, dann traten sie in einen dnnkwn
leuchwn Garten. Dicht am Ufer des 5wnals. in
^ssen Wassern grelle Lichter sich spiegelten, lag der
"Krebs".

War es bisher still, unheimlich in deir engen
^lfse. herrschte hier reges Leben. Stimmengewirr
örang lM-aus, Klavicrgctlimper.

Johannes, an die reinli<i>e Atmosphäre Gund^
lachZ gewöhnt, slößte die ganze Umgebnng omen un»

klaren schrecken ein. Das weiße Mädchen fwl ihm
plötzlich ein. - Wenn es ihn hier sähe!

„Da wohnt meine Mutter?" fragte,er beklommen.
Ferrol zog ihn in das Haus. „Schrecke dich nicht,

Kleiner, sind lauter brave Lent', nur ein bißchen
lauter als Enre Dnckmänser in Gundlach. Saune!"
rief er in die Wirtsstnbe hinein. „Komm' heraus!"

Johannes sah durch die halbgeöffnete Tür einen
Tisch voll Männer in Tabakaualm gehüllt. Das Herz
schlug ihm, in Erwartnng der Mutter.

Eine große Frau trat heraus in den matt er-
leuchteten Gang. Sie hatte eine unsaubere, grellrotr
Jacke an, deren Ärmel, aufgestülpt, musknlöse Arme
Zeigte. Sie stutzte, al5 sie den Knaben sah nnd schlug
klatschend die derben Hände znsammen.

„Ja, hast ihn wirklich 'bracht, mein Vini? Ja,
bist du'5 denn wirklich, B in i?"

„Iohanne-o heißt er jetzt, lassen wir's dabei",
erklärte Ferrol.

Frau Ferrol achtete nicht anf feine Worte. Sie
beugte sich herab, ergriff Johannes mit beiden Annen
und hob ihn in die Höhe. Ein Ausdruck wirklicher
Zärtlichkeit zeigte fich auf ihren» geröteten Gesichte.
„Kannst mich nimmer — deine eigene Mutter?" Sie
drückte ihm einen derben Schmatz auf die Backen.
„No, wir werden schon wieder bekannt werden! Gelt,
Vini? — Aber groß und stark bist 'worden! Ned'
doch! Freust dick), daß d' wieder bei deiner Mutter
bist? — Oder furchst dich gar?"

Johannes sprach kein Wort. Die nngMüme
Liebkosung, die rauhe Stimme, das ganze Wesen der
Frau — — lein anderes Gefühl als Schrecken regte
sich in ihm. Das ist deine Mutter nicht, schoß der
Gedanke in ilnn auf, der Mann hat dich betrogen.

(Fortsetzung folgt.)

Täters bezeichnen. Der Kritiker inacht von seinem
Recht freilich keinen allzu schmerzlichen Gebranch, auch
er gehört zu denjenigen, dio an ihrer Sonne nun
einmal keine Flecken sehen wollen. Deiters meint,
es sei verfrüht, sich über Vrahms' Gcsamtstellung
in der Kunstgeschichte zu äußern. Es sei aber Hieher
gefetzt, was er zusammenfassend über die Kompo»
sitioncm aus der letzten Schaffensperiode des Meisters
sagt, lveU das Klarinettenquintett up. 115, das dbc
5wmmermusitvereinigung vorgestern zur Erinnerung
an den Meister aufführte, im merkwürdigen Gegen-
satze zn den Erscheinungen dieser Periode steht: „Vei
Betrachtung der Werke ans Brahms' späteren Jahren,
sind nns niederholt zwei Wahrnehmungen begegnet.
Erstens überwiegt die ernste, trübe Stimmung, be»
sonders in der Wahl seiner Texte; ein Zeichen, wie
der Gedanke an die Vergänglichkeit irdischer Frenden
auch sein Schaffen beherrschte. Und damit hängt
zweitens die znsehends geringer- loerdenoe Zahl seiner
Schöpfungen zusammen, wofür loir fchon einige
Gründe anführten und wofür scherzende Worte, die
er mitunter Fragenden zur Antwort gab, doch nicht
die volle Erl lärnng geben. Ob ihm vielleicht schon
früher, wie es allen offenbar wnrde, der Gedanke
kam, daß Kraft und Gesundheit abnehmen, wird
kaum sicher zu ermitteln sein."

Um so freudiger überrafchtc Vrahms nach einer
unfruchtbaren Epoche nnt einen, Werke, das als froh-
willkommenes Ereignis für die gefauite musikalische
Welt überhaupt gelten durfte.

Das Klarinettenanintett wurde im Sommer 1891
in Ischl komponiert. Der berühmte Klarinettist Mühl«
feld soll die Veranlassung dazu gewesen sein-, beruht
diele, viel fach verbreitete Ansicht auf Wahrheit, wollen
wir anch dankbar seiner gedenken. Aus der Taufe
wnrdc das fchöne Werk in Wien feierlichst mit dur<t>
schlagendem Erfolge durch das Quartett Nos6 gehoben
und es gibt der Rührigkeit nnd dem Streben des
Konzertinasters Herrn G e r s t n e r gewiß ein glän»
zendes Zeugnis, daß das Quintett bereits im Jahre
19()2 seine Erstaufführung dmch die Kammermusir-
vrreinigung in Laibach erlebte.

Wnnderbar ist der Klarinette eine Nolle, w «
einer bestimmt führenden Persönlichkeit zugewiesen:
I » poetischem Wohlklang und süßer, zarter Noman-
tik schwelgt der cl-fle Satz, der echt Brahms in der
meisterhaften Durchführung ist. Dem Publikum
schien am meisten der zweite Satz „Adagio" zu ge-
fallen, der mit seinen ungarischen Anklängen einiger»
maßen aus der Art gesitteter Kammermusik schlägt.
Dio Klarinette schwingt sich nämlich zum Solo?»
Instrument auf und ergeht sich in freien Phantasien,
während die Geigen sich kleinlaut und demütig ihr
zu Füßen winden. Immer üppiger entfaltet sich der
Klang der stolzen Sängerin und immer gedämpfter
rauscht es in den Saiten des geknechteten Quartetts,
das nur schüchtern hie und da die sprunghaften Weisen
der Woi-tführonn nachzuhalten wagt. Die Grunde
stimmnng scheint den Pnßtabildern von üenau ent-
lehnt zn sein und gehört zu den genialsteil Ein»
gebnngen des Meisters.

Der letzte Satz, fünf Variationen über eiln knap-
pes Liedthema, zeigt Brahms' Meistersä>aft im Ton-
satze von ihrer liebenswürdigsten nnd glänzendsten
Seite. Derlei in Veethovenschem Geiste Gedachtes,
macht ihm nieünand nach: Er ist nnerreicht in der
figurativen Verfeinerung der thematisclien Arbeit.

Die feine Ausführung des schwierigen Werkes,
durch die Herren: G e r s t n e r , I a g s c h i t z , W e t »
tach , L ö h r l , denen sich der Klarinettenkünstler
Herr Angel» del B r a v o aus Trieft homogen zu?
gesellte, wies cmf jene erfreuliche künstlerische Ent«
Wicklung hin, der das zu wirk-samer Einheit verschmol»
zene Znsammenspiel, die Klangfülle, der frifchc, echt
mnsikalifche Vortrag zu danken ist, der wieder in der
Gleichartigkeit musikalischer Anschauungen begründet
erscheint. Herr Professor del V r a v o ist ein Meister
auf seinem Instrumente, der die Technik virtuosen,
haft beherrscht, einen edlen Gefangston nnt schöner
Empfindung, Klarheit und Neinheit verbindet.
Neicher, herzlicher Beifall lohnte die Künstler nach
je«dem Satze.

Diese edlen künstlerischen Eigenschaften traten
anch in dem herrlichen Larghetto aus dem Kla>
rinettcnqnintett von Mozart hell zutage, dao in feiner
vollen zauberischen Anmnt tiefen Eindrnck mif die
Zuhörer übte. Allerdings kann hiebei nicht verschwio
gen werden, daß der Klarinettenpart dnrch Professor
Syrinek seinerzeit weicher, zarter und schwärmeri»
scher gespielt wurde.

3ln der Spitze der Vortragsoronunss staub Franz
Schuberts eranifendes Streichquartett in v - iuo l l ,
dlis von t>en Herren G e r s t n e r , I a g s c h i h ,
We, t t a c h und L ö h r l in poetischer Auffassung des
Stimmungsgehaltes mit tlaror Empfindnng vor-
getrMen wurde. Nmnentlich gelangte das Andante
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mit den Variationen über die Liedmelödie „Dor Tod
iM'd das Mädckien", durch deren Veränderungen es
bald wie Geisterhanch, bald wie Gesäusel dm- Lüfte
aus Elysium weht, ergreifend zum Ausdrucke. Am
Beginne machten sich die derzeitigen ungünstigen
Neinpevaturvelrhältuisse iu der Stimmung fühlbar.
Die Zuhörer gaben auch hier ihrer Befriedigung nach
jedem Satze beredten Ausdruck,

Einheimische, Konzertsängerinnen sind im letzten
Jahrzehnt selten geworden: um so freudiger be-
ssrüf^n wir daher eine neue Erscheinung a,uf unserem
Kongerthimmel, die einen Gewinn düll künstlerischen
Wertes für die Philharmonische Gesellschaft bedeutet.
Frau Luisita H e g e m a n n , die schon durch ihre
einnehmende, elegante äußere Erscheinung einen sym-
pathischen Eindruck macht, verfügt über eine Reihe
von künstlerischen Eigenschaften, die sie zu einem
ebenso feinen, wie verständnisinnigen Liedeniortrage.
voll Anmut und Zartheit, hauptsächlich auf dem Ge-
biet des Lyrischen, mit warmem, mäßig bewegtem
Uusdruck, befähigt. Die Sängerin hat eine weiche,
wohlklingende, umfangreiche Stimme, die! trefflich
durchgebildet ist. Die Höhe schien anfänglich einiger-
maßen durch Befangenheit an der vollen Entfaltung
behrnbert. Wärme, Zartheit und Anmut sind die
charakteristischen Merkmale, die sich mit feiner Auf-
fassung und poetischem Verständnis der Komposition
verschmolzen.

Schon die Wahl der hier noch nicht öffentlich
vorgetragenen Vrantlieder von Peter C o r n e l i u s ,
gabeu von dem mnsikalischen Empfinden der Sängerin
ein schmeichelhaftes Zeugnis. Eigenartig und geistvoll
in Wort und Ton, stehen diese'Lieder poetisch und
musikalisch in innigem Zusammenhang; sie können
dem, Schönsten beigezählt werden, woo deutsche Lyrik
ausweist. Der edle, feingebildete Vortrag von Frau
H e g e m a n n ließ sie den richtigen Ausdruck für die
zarte, rührende, echt frauenhafte Empfindung dieser
intimen lyrischen Blüten finden, ohne in falsche Sen-
timentalität zu geraten, deren Gefahr bei dem Maw
gel an kräftigen Gegensätzen sehr nahe liegt. Der
weiche, innige Vortrag, sowie das poetische Verständ-
nis gestaltete besonders die süßträumerische „Tren-
nung" mit dein freudigen Ersehnen der schönst<"n
Stunde zu einem Stimmungszauber von rührender
Schönheit. Der Nortrag jedes Liedes wnr,de mit
herzlichein Beifall aufgenommen. Die zweite Ab-
teilung mit Liedern von Meyer-Hellmund, Umlauft
und Hildach war allerdings lein Muster stilvoller
Znsammenstellnng und bildete daher eine gewisse
Konzession für das Publikum, die sich leider bereit?
eingebürgert zn haben scheint. Die gefälligen, aber
nicht gediegenen Lieder lvurdeu mit realistischer
Färbung wirksam gcsnngen. Über stürmisches Ver»
langen gab die Sängerin bereitwillig ein Lied zu.
Der GeseNschaftslchrer Herr Franz L ö h r l machte
sich als würdiger Genosse der Künstlerin durch die
ausdrucksvolle, feinfühlige Begleitung verdient. .7.

— ( Ä n d e r u n g des T i t e l s des K a n z -
l e i h i l f s p e r s o n a l e s b e i d e n staatlichen
B e h ö r d e n . ) Das am 24. d. M. ausgegebene und
versendete Reichsgesetzblatt für die im Reichsratc ver-
tretenen Königreiche nnd Länder enthält eine Verord-
uung des Gesamtministeriums vom 23. März 1907.
womit einige Bestimmungen der Verordnungen vom
19. J u l i 1902, N. G. B l . Nr. 145, und vom 15. Ju l i
1906, N. G. BI . Nr. 141, betreffend das Kanzlei-
Hilfspersonal, dann der Verordnung vom 15. Oktober
1902, R. G. V l . Nr. 200, betreffend die Aushilfsdiener
bei den staatlichen Behörden, Ämtern nnd Anstalten,
abgeändert werden. Die unter die Bestimmungen des
ersten Abschnittes obigm- Verordnungen fallenden Be-
diensteten (Kanzleigehilfen) haben künftighin die
dienstliche Bezeichnung „Kanzloioffizianten", bezie-
hungsweise „Kanzlcioffiziantinncn", die unter den
zweiten Abschnitt dor crstzitierten Verordnung fal-
lenden Bediensteten (Kanzleihilfsarbeiter) dagegen
die Bezeichnung „Kanzleigehilfen", beziehungsnieise
„Kanzleigehilfinncn" zu führen. Weiters wurden die
Iahre6beZügo der Kanzleioffiziantcn und Kanzlei-
offiziantinnen nach der Dienstzeit und den Ortsklassen
normiert sowie für die Bemessung ihrer Ruhegenüsse
ein Schema nach den Iahresaktivitätsbezügen ermit-
telt und festgestellt. Anch wurden die Taggelder der
Kanzleigehilfen und Kanzleigehilfinnen nach Orten
der Aktivitätszulagenklasse und nach ihrer Dienstzeit
festgesetzt. ^ l .

— ( V o m F o r s t d i e n s t e . ) Seine Exzellenz
der Herr Ackerbauminister hat den Forstpraktikanten
Herrn Vladimir s l u k l j e zum Forstinspoktions-
komwissär zweiter Klasse ernannt.

— ( R e g u l i e r u n g der B e z ü g e v o n
P o st b e d i e n s te ten. ) Gestern wurden mehrere
Verordnungen des Handelsministeriums Verlautbart,

welche eine Vezugsregulierung für die verschiedenen
Kategorien der nicht zu den wirklichen Staats-
beamten gehörigen Postbcdiensteten znm Gegenstande
haben. Diese Maßnahmen stellen sich als eine Kon-
sequenz des im Februar l. I . publizierten Beamten--
gesetzes dar und umfassen die Postmeister, Posterpe-
dienten, Postoffiziauten, Postoffiziantinuen und
Mechanikergehilfen. Hinsichtlich der Postmeister tritt
eine Erhöhung der den Aktivitätszulagen der Staats-
beamten entsplachenden Ortszulagen ein, und zwar
beträgt diese Erhöhung im allgemeinen 100 K, da-
gegen in der für die Orte außerhalb Wiens mit
mehr als 80.000 Einwohnern neugeschaffenen ersten
Ortsklasse, für welche eine ganz neue Skala der er-
wähnten Zulagen festgestellt wird, je nach dem Dieust-
alter der betreffenden Postmeister 155 bis 180 I<
jährlich. Die Postexpedienten, das sind die Vorstände
der kleineren .Massenftostämter, erhalten durchwegs
eine Erhöhung ihrer Iahresbestallungen um W l ( .
Die Postoffizianten, Postoffiziantinnen und Mecha-
nitergehilfen werden in zweifacher Hinsicht einer Ver-
besserung teilhaftig. Zunächst erfahren die Vor-
rückungsverhältnisse dieser Bediensteten eine Ände-
rung dahin, daß überall dort, wo bisher das Auf.
steigen in die höhere Besoldungsstufe oder Klasse nach
vierjähriger Wartezeit erfolgt, der höhere Bezug
nnnuwhr schon nach drei Jahren erreicht lverden soll.
Diese Vcrbcssernng erscheint um so wertvoller, als
hiedurch momentan sehr umfangreiche Vorrückungen
iu höhere Besoldungsstufen ermöglicht werden, bl>
sonders im Status der Postoffiziantinnen, Nebst
dieser Statusvcrbesserung tritt für die erwähnten
drei Kategorien auch eine direkte Bezugserhöhung
ein. Sie ergibt sich für eine große Anzahl von Post-
offizianten, Postoffiziantinnen und Mechaniker-
gehi'lfcn dadurch, daß auch hier zwischen die für Wien
und die für die Dienstorte des bisherigeln zweiten
Aktivitätszulagenrnyons festgestellten Bezugssätze ein
nener, beträchtlich gesteigerter Be^ugssatz für die
nunmehr in den neugeschaffenen ersten Aktivitäts-
znlagenrayon eingereihten Dienstorte eingeschoben
wird. I n Wien und den übrigen bisher bestandenen
Ortsklassen erhalten die Postosfiziantcn eine Begugs-
crhöhnng von 60 bis 100 K, die Mcchanikergehilfen
von durchwegs l>0 X , während das Bezugsschema
der Postoffiziantinnen nur in den unteren Dienst
alter st lassen, welche aus der erwähnten Änderung der
Vorrückungsverhältnisse unmittelbar keinen größeren
Vorteil erlangen, eine Erhöhung erfährt. Für die
Postoffiziantinnen ist übrigens noch eine nene Dienst
altersklnsse mit entsprechend gesteigerten Bezügen
geschaffen worden, um diesen Bediensteten am Ende
ihrer Laufbahn noch die Errcichnng vinos höheren
Diensteinkommens zu ermöglichen.

— ( K r a i n i scher M ü h l en ve r b a n d.)
Am 23. d. M. fand im „Mestni Dom" in Laibach
die gründende Hauptversammlung des krainischen
Mühlenverbandes statt, woran sich 26 Mitglieder be-
teiligten. Der Obmann des vorbereitenden Ans-
schusses, Herr I . 5l nez aus Laibach, eröffnete die
Versammlung und begrüßte den Vertreter der po-
litischen Behörde Herrn G u t n i l sowie den Sekretär
der Handelskammer, Herrn Dr. M u r n i k . Weitcrs
betonte der Redner, daß der Verband infolge drin-
gender Notwendigkeit habe gegründet werden müssen,
weil die Südbahngesellschaft die Gewährung der
Getreidercfaktic an die kleineren Mühlen an die Be-
dingung geknüpft habe, daß sick) diese zn einem Ver-
bände einigen. Dies sei die Hauptursache der Grün
dung gewesen, doch habe der Verband auch noch
andere Aufgaben zu erfüllen, denn die Organisie-
rung der krainischen Mühlenbesitzer bezwecke über-
haupt die Wahrung und Förderung sowohl der go
schäftlichen als auch der technischen Interessen der
krainischen Mühlcnindustric. Nachdem der Obmann
mitgeteilt hatte, daß schon M Mitglieder ihren Bei-
tritt zum Verbände angemeldet haben, schritt man
zur Wahl des Ausschusses, in den nachstehende Herren
gewählt wnrden: zum Obmann I . K n c z in Lai°
bach, zum Obmann-Stellvertreter Franz M a j d i ö
in Vir, zum Sekretär Jakob T r a u n in Gleinitz und
zum Kassier Johann K u r a I t i n Domiale; zu Aus-
schußmitgliedern die Herren: Alois T e r k a n in
Tacen, Josef D u l e r in Strata nnd Johann M a -
st r a n in Homec. Nachdem noch verschiedene, Standes°
interesscn besprochen worden waren, schloß der Ob-
mann die Versammlung, indem er der Freude Aus-
druck gab, daß das Interesse für den Verband, wie
der Anfang gezeigt hat, ganz sicher wachsen werde,
so daß man auf eine gedeihliche Tätigkeit des Vcr.
bandes zur Förderung der krainischen Mühlenindu-
strie mit Zuversicht rechnen könne. - ^ t .

— (D e r V e r e i u z u r G r ü n d u n g e i n e s
R e t t u n g s - u n d E r z i e h u n g s . I n s t i t u t es
i n L a i b a c h ) hält Donnerstag, den 4. Apr i l , um
6 Uhr abends im Gesellenvereinssaale, Komenskyl

gasse Nr. 12, seine ordentliche Generalversammlung
mit folgender Tagesordnung abi 1.) Rechenschafts-
bericht. - 2.) Wahl eines Mitgliedes des Vereins«
ansschnsses, zweier Rechnungsrevisoren nnd dreier
Schiedsrichter. — 8.) Etwaige selbständige Anträge.

- (Fachschu le i n Got tschec . ) Herr Re.
giernngsrat Franz N o s m a ö l . k. k. Ministerial-
inspektor, hat die Fachschnle für Holzbearbeitung in
Gottschoe vom 17 bis 20. März einer eingehenden
Besichtigung unterzogen und sich über den Zustand
der Anstalt sowie über die Unterrichtserfolge sehr
günstig ausgesprochen. Die Fachschule soll nunmehr
eine bedeutende Erweiterung erfahren und das
Hauptgewicht auf die Möbel- und Bautischlerei ge«
logt werden. Eine auf zehn Monate berechnote
Meisterschule für Tischlerei soll geschaffen, .«Zand«
fertigkeitsunterricht an Volksschüler mit besonderer
Rücksicht auf holzverarbeitende Hausindustrie H>
teilt werden: ebenso sind Handfertigleitskurse für
Volksschullehrer und verschiedene andere Lehrgänge,
z. B. Buchhaltung von kürzerer Dauer in Aussicht
genommen. I m Plane liegt ferner die Anlage einer
Maschinenwerlstätte mit elektrisckMN Betrieb fiir
Holzbearbeitung, die indes auch andere Gewerbe»
treilbende der Stadt und ihrer nächsten Umgebung
unentgeltlich lverden benutzen können. Endlich soll
dem Wanderunterricht eine größere Aufmerksamkeit
gewidmet nnd dieser in umfangreichvrcin Masse als
bisher erteilt werden. Die Regierung wil l es sich an-
gelegen sein lassen, die Heimarbeit nach Kräften zu
fördern, indem sie jungen Leuten Gelegenheit bietet,
sich auf leichte, kostenlose Art Kenntnisft und Fertig-
keiten zu erwerben, um die Erwerbsverhältnissc im
Lande zu heben und die Auswanderung hintanzn.-
halben,.

( S c h u l bau.) I n Havrac bei Sairach hat
die dortige Gemeinde beschlossen, im henrigeu Früh»
jähre mit dein Bau des dortigen Schulgebäudes zu
beginnen. x.

- ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e F i l i a l e n . )
Bei der in Gereut bei Loitsch errichtete!, Filiale der
k, k. Landwirtschaftsgesellschaft wnrden in der am
24. d. M. stattgehabten Generalversammlung Johann
Kav^iö, Besitzer in Godobol. zum Vorsitzenden, und
Franz Lukan, Besitzer in Praprotno Vrdo, zu dessen
Stellvertreter gewählt, Die Filiale besitzt eine eigene
Obstoanmschule samt Garten. x.

— ( L e i c h e n b e g ä n g n i s . ) Aus Lit tai wird
uns unter dem gestrigen berichtet: Unter enormer
Beteiligung fand heute vormittag hier das Leichen»
begängnis des Verwesers der Littaier Pfarrfi l iale,
Herrn Bartholomäus Z u v a n ö i ö , statt. Nach der
üblichen Totenfeier, bei welcher der Dechant der
Pfarrkirche in St. Mart in bei Littai, Herr Matthäus
R i h a r , dem Dahingeschiedenen einen warmen Nach>-
ruf hielt, bewegte sich der Leichcnzug durch den in
Trnnerschmuck gehüllten Marktort zum Friedhofe.
Den Leichenkondukt eröffnete die Littaier Schuljugend
mit dem Schulbanner an der Spitze! hierauf folgten
die Marienbruderschasteu aus St. Mart in mit ihren
Bannern, welchen Vereinen sich sodann die Littaicr
Feuerwehr und der Gesangs- und Leseverein von
Littai anschlössen. Dem mit Kränzen reich geschmück-
ten Sarge ging die Geistlichkeit voran, und zwar
führte den Kondutt der Pfarrdechant von St. Mart in,
Herr Matthäus R i h a r, unter Assistenz von zwanzig
Geistlichen, unter denen wir u. a. den früheren Pfarr»
dechant von St. Mart in, nunmehrigeu Kanonikus in
Rndolfslvcrt, Herrn Anton ^ l o g a r sowie den Abt
lind Prior des Zisterzienserordensstiftcs in Sittich,
Herrn Pater Gerhard M a y e r , bemerkten. Denn
Sarge folgte die Beamtenschaft von Littai sowie Ver-
treter verschiedener Korporationen', diesen reihte sich
eine große Zahl von Leidtragenden aus Littai und
Umgebung an. Den Trauergcsang besorgte der Lit-
taier Gesangsverein, dessen steter Förderer der Ver-
blichene gewesen. Die Leichenfeier fand erst gegen
12 Uhr mittag ihr Ende. —ik.

— ( E l t e r n a b e n d e . ) Aus Gurkseld schreibt
man unsi Der dritte Elternabend in Gurkfeld am
23. d. M. war sehr gut besucht. Es beteiligten sich
daran insbesondere viele Damen aus Gurkfeld,
Haselbach und Videm, uud zwar schou aus Interesse
an dem Vortrage über die Mädchenerziehung. Frau
Lehrerin Anna R o m i h besprach in ihrem fesseln?
den Vortrage die Schattenseiten der hentigen Mädchen-
erziehung und erteilte entsprechende Ratschläge und
Weisungen zu deren Beseitigung. Der Vortrag wurde
mit lebhaftein Veifalle aufgenommen. Sodann schil-
derte Fachlehrer Herr Johann M a g e r l auf Gruud
50 schöner Lichtbilder eine Reise um die Erde. Nach
eiuer entsprechenden Einleitung über die Weltumseg-
lungen und Reisen um die Erde, besprach er unter
Zuhilfenahme einer Lichtbilderkarte in klaren Worten
das Sehenswürdigstc der einzelnen Länder und Oî te
auf der Reise um die Erde, wobei insbesondere dic
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Kultur berücksichtigt wurde. Auch dieser Vortrag
eriegte allaemomes Interesse und warmen Beifall. —
Die Eltcrnabcndc haben in Gurkfcld allaeincuien An-
klang gefunden un,d inan bedauert allgelnein, daß
die nächsten Populär-belehrenden Vorträge erst im
Herbste stattfinden werden. Da bis dahin nicht weniger
als 22 Lichtdildervorträgc vorbereitet werden sollen,
bei denen nicht nur die Neiscbeschreibung, sondern auch
oie aktuellen Angelegenheiten der Bevölkerung wie
Nein^ und Obstbau, Milchwirtschaft, Nachwilc der
alkoholhaltigen Getränke ?c. bchundelt werden, so er-
wartet man im nächsten Winter noch gar manchen
belehrenden Abend. ^ Aber auch in den anderen
Voltsschulen dieses Bezirkes worden gleiche,' Eltern-
abende vorbereitet. So war auch der am 25. d. M .
in Cerkljc veranstaltete Elternabend so gut besucht,
öah viele nicht mehr in das Schulzimmer gelassen
werden konnten. Herr Lehrer Johann G o l o b sprach
über die Wichtigkeit und den Nutzen der Elternabende,
Herr Oberlehrer Eduard V o h i n c behandelte auf
Grund von 5N Lichtbildern eine Neise nach Konstan-
tinopel. Die Reisebeschreibung, bezw. die schönen
Lichtbilder wurden mit großem Beifalle nufgenmw
men und man wünschte allgemein die Fortsetzung der
Elternabende, weshalb nach vierzehn Tagen schon der
zweite Elternabend veranstaltet werden soll. Anch in
Nntschach und in einigen anderen Orten werden Licht-
bildcrvorträge vorbereitet. —«—

— ( G r o ß e r W a I d b r a n d . ) Der 76 I a l M
".lte Taglöhner Bartholomews Si la aus Präwald,
Gerichtsbezirt Ecnosetsch. sammelte am 23. d. M . in
einem auf dem Nanosberge gelegenen Waldanteile
^"ßholz. Um ein paar Erdäpfel zu braten, machte er
kin Jener an, Dieses ergriff das in der Nähe vor-
handene Grac- und Üanb nnd verblutete sich, durch
die herrschende Bora begünstigt, so rasch, daß binnen
acht Stunden hievon eine Bo>denfläche von ungefähr
6l) Joch ergriffen wurde. Obwohl die Ortsinsassen
von Präwald sofort mit Löschgerätschaften auf dein
Nrandplatze erschienen, konnte dao Feuer erst gegen
U) Uht- nachte, alo noch die Vewahner von Vitovöe
sur Hilf«? herbeigeeilt waren, bewältigt werden. Der
Schaden wird auf l;700 I ( gefchätzt. — l .

— E i n K o n z e r t i n K r a i n b u r g . ) Am
2. Apri l fil,det in der Turnhalle des Kaiser Franz-
Ioscf°StaatsgymnasiuiN5 in Krainburg ein Konzert
statt, dessen Programm folgendermaßen zufammen»
gesetzt ist: l.) P. Mascngni: Iitternvezzo aus der
Oper „Cavalleria rusticana", ausgeführt vom Salon^
orchester. 2.) I . Kafka: „Ländliche Szene", 0p. 143,
charakteristische Komposition für Klavier (Hans S a -
j o v i c ) . 3.) Ch. tie Veriot: „Scöne de Ballet",
o?. 1N0, Violine mit Klavierbegleitung (Stanko und
Ham S a j o v i c ) . 4.) D. Krug: „Illustrations du
Lohengrin de Richard Wagner", <>i>. 66, Nr. 2, für
Klavier (Vogdan ^ a v n i k ) . 5.) V. Smetana:
Sextett aus der Oper „Prodana nevesta" (Chor),
^ ) Fr. Schubert: Polonaise <>i>. 61, Nr. 3, für
«lavier, vierhändig (Bogdan ^ a v n i k und Mirko
^ h r o b a t h ) . 7.) N. Tornbecker: Serenade, <>i». 19,
ausgeführt voiin Salonorchester. 8,) St. Heller: „La
Trmte", 071. 33, nach der Melodie von Fr. Schubert,
>ur Klavier (Vogdan K a v n i k ) . l).) I . B. Viott i :
Konzert für Violine, Nr. 28 (Stanio und Hani
S a j o v i c ) . Außer den Genannten wirken noch mit :
K. G e i g e r . Fr. C h r o b a t h )uu., I . I o c i s ,
^ A 2 ma n und M . M n y r . Entree: Sitzplätze 1 k ,
Stehplätze 60 k, Studentcnkarten 30 !,. — Das Ko„«
äcrt, das um 8 Uhr abends semen Anfang nimmt,
^ r d zugunsten der Stndentenküche in 5trainburg ver-
anstaltet werden. Deswegen wird das Publikum noch
darauf besonders aufmerksam gemacht; aus dem-
selben Grunde werden Überzahlungen dankbarst ent-
^Mngenonnnen.

~~ ( I n t e r n a t i o n a l e S p or t a u sstc, l-
^ U " g i n B e r l i n . ) I n der Zeit vom 20. Apr i l
bis 5. M a i findet in Berlin eine internationale
Sportausstellung statt, die den Pferde-, Wasser».,
^"dschrer-, Nasenspiel- und Winterspart, dann
Gymnastik, Fechtsport, Athletik, Äronautik, Jagd-
und Schießsport, Sport^ und Iagdbekleidnng, Sport-
"teratnr, Sportkunst und -Kunstgewerbe umfassen
^lri>. Außerdem bildet eine eigene Abteillwg die Ton^
^slik und der Frcindenverlehr, an welck>cr sich auch
"^Landesverband ^'^. Fremdenverkehr in Kram be-
Eiligen wird. Die rührige Zentralkonferenz der
ostervcichischctt L«,-lndevverbände für Frenidenvertehr
^at außerdem mit der Ausstellungskommission ein
^bkowlnen getroffen, demzufolge während der Dauer
der Ausstellung in einem unmittelbar an den Frem-
denverkehrspavillon anstoßenden Naume Vorführun-
gen von Skioptit'on-Lichtlnloern stattfinden werden,
die der Propaganda für unsere Alpen- und Neisa
lander dienen sollen. Derartige Lichtbil der'Demon.-
Ovationen werden täglich veranstaltet und i>n die
Reihenfolge dieser Darbietungen Lichtbilderserien ans

allein österreichischen Gebieten eingegliedert. Auch
K r a i n wird mit seinen schönsten Landschaftsbildern
vertreten sein. indem der Landesverband für Fremden^
verkehr in Kram zu diesem Behufe 45 und die
Grottent'onlmission in Adelsberg auch 45 Lichtbilder,
welche die schönsten Punkte, insbesondere die herrliche
Alpenwelt Oberkrains darstellen, haben anfertigen
lassen. Für unser Kronland wird die» eine sehr
wirt'ungovolle Reklame sein, denn bekanntlich er-
zielen derartige, in großen Dimensionen projizierte
Latornbilder, noch einen weit größeren Effekt als
gemalte und photographische Ansichten. Die Bilder
werden lxi der Produktion auch durch einen an-
regenden und formschönen Text erläutert und erklärt
werden. — l .

— ( W a l d schaden d u r c h A u e r H ä h n e . )
Aus dem Loitsclier Bezirke wird uns mitgeteilt: I n
den Wäldern von Sairach, Petkodec und Praprotno
Nrdo verursachten in den letzten drei Monaten Auer-
Hähne und -Hennen an jungen Tannen-, Fichten- und
Föhoenbäunichen vielfachen Schaden, der nach Aus-
sagen der betroffenen Waldbesitzer mehrere hundert
Kronen ausmacht. Die Iagdpächter fänden in diesen
Revieren genügend Beute, da sich diese Tiere darin
förmlich heimisch fühlen. x.

( I m s t ä d t i f c h e n S c h l a c h t h a u s e )
wurden in der Zeit von, 10. bis einschließlich 17. d.
78 Ochsen, 11 Kühe, 5 Stiere und 1 Pferd, weiters
125 Schweine, 110 Kälber, 33 Hammel und Böcke
sowie 137 Kitze geschlachtet. Überdies wnrden in ge-
schlachtetem Zustande 5 Schweine, 37 Kälber und 3l)
Kitzo nebst 217 Kilogramm Fleisch eingefiHrt.

'* ( G e f u n d e n ) wurde ein schwarzer Damen-
pelzkragen, ferner ein Geldtäschchen mit Geld.

* ( V e r l o r e n ) wurde ein Geldbetrag von
14 X und ein Geldbetrag von 6 I ( , wciters eine
silberne Damenhalskette.

Theater, Kunst und Meratur.
— ( I ' l k n i u s k j V l ^ u t n i k . ) Inhalt der

3. Nummer: 1.) Fr. O r o i e n : Va>lentin Staniö, der
erste Hochtourist. 2.) Dr. V. D v 0 r 5 ky°Dr. A.
^ v i g e l j : Auf den Suhi-PlaK-Ktrlatica auf del'
Nordsoitc. 3.) Vereinsmltteilungen.

2liR»io» »».or»
i n der Domkirche.

K a r f r e i t a g , den 29. M ä r z , um halb
10 Uhr zur Kreuzanbetung: 1'o^ul«.' m«u8 von Tom.
Lud. da Vittoria und O u x ülieli» von Johann IV..
König von Portugal, samt Ehoral.

Telegramme
les l. l. leltlllllZhell-Mles^nüenj'Vllrelllls.

B u k a > r e s t , 28. März. Die Agcnce Roumaine
meldet: Die Moldau ist im allgemeinen wieder ruhig.
I n der Walachei sind im Distrikt Dol j i in mehreren
Orten Unruhen ausgebrochen. Die Revolte in Mo-
zaceni wurde niedergeschlagen. Während der Unruhen
daselbst wurden 25 Personun getötet oder verwundet.
500 Mordbrenner wurden vom Mi l i tär zerstreut,
wobei es einen Toten gab. I m Bezirke Vlaska, wo
in drei Gemeinden plündernde Banden Zuflucht ge-
funden hatten, gibt es ernste NuhestörunaM. Das
Mil i tär beschießt die Aufrührer aus Kanonen. Die
übrigen Bezirke sind ruhig.

L o n d o n , 27. März. „Daily Chronicle" meldet
aus Chicago: Die Leiter der westlichen Eisenbahnen
scheinen ebenso entschlossen gegen die Bewilligung
eines zwölfprozentigen Lohnzufchlages zu sein, wie
die Aligestellten ihn fordern. Da das Ultimatum der
StiMenden nur noch wenige Tage für die Vntschei-
dung Zeit zuläßt, befürchtet man, daß sich der ganze
Westen binnen kurzem inmitten eines rieienhaften
Eisenbahncrausstandes befinden werde.

L 0 nd 0 n , 27. März. „Daily M a i l " meldet aus
Teheran, daß bei Sabzawar ein russischer Untertan
von der Bevölkerung getötet worden sei. Nach Sab-
zawar, wo eine russenfeindliche Bewegung aus-
gebrochen ist, wurde vom russischen Konsulat ein Ve--
amter mit einer Abteilung Kosaken entsendet. Die
persischen Behörden sind bemüht, die Unruhen zu
unterdrücken.

M o s k a u . 27. März. Der Redakteur der
„Nußlija Vjedomosti". Dr. Iolleo, Abgeordneter der
erstet, Neichöduma, ist heute, als er im Begriffe war,
seine Wohnung zu verlassen, von einem unbekannten
jungen Manne durch Nevolverschüsse ermordet wor-
den. Der Mörder ist entkommen.

Verstorbene.
Am 24. März. Franz Kadunc, Gärtnergehilfe, 48 I..

Gradisce 10, Tuberkulose, — Anton Artel, l. l. Professor i.«.,
61 I,, Gregortitaasseii, Iu»ulücl«ntm«urdik. —Johann No-
grasel, Arbeiterssohn, 2 I . , Karolinengrund 8, Nuuin^iti»,
— Alois Terdina, Gürtler, 22 I., Ballhausplatz 3. Lungen,
tuberkulöse.

Am 2b. März. Josef Kovat, Bahnbeamter, 56 I. ,
Martmsstraße 1, äpoplexiu, oorodri, — Milan Vostic, Dreher»,
söhn, N T., Rosengasse 37, vobilit»» viwo. — Maria Ucman,
Wachmannsgattin, 3b I., Radehlystraße 11. vomontm p»»-
lotion..

Am 2 6. März. Franzislll Steffel, Inwohnerin, 84 I.,
Petersstraße 24, ^ll^agiuu» 8ou>1i8.

I m Z i v i l s p i t a l e :

Am 21. März. Anton Kadunc, Taglöhner, 30 I.,
chron. Nierenentzündung. — Johann Bozit, Lehrer, 30 I.,
Tuberkulose. — Johann Planinsel, Drehorgelspieler, b6 I.,
üllußrlleuü. pulm.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306-2 m. Mittl. Luftdruck 736 0 mm.

«7 g ^ l T N ^ ^ V ^ 8 4^O.z. stark heiter
^^ 9U. Ab. 743 5 3 0 SO. schwach
28>7U. F. j?42 9j 0 1j windstill j » j 0-0

Das Tagesmittel der gestrigm Temperawr 4 3', Nor'
male 5 8°.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

GEWÖHNLICHER LEBERTRÜN
ist von so widerlichem Gerüche und Geschmack, HO schwer
verdaulich, daß er für Kinder und heikle Patienten oft gar
nicht in Frage kommen kann. Die hohe Nähr- und Heil-
kraft, die Lebertran erwiesenermaßen besitzt, ist hente jeder-
mann zugänglich, denn in Form von S c o t t s E m u l s i o n
ist Lebertran von seinen widerlichen Eigenschaften befreit.
S c o t t s E m u l s i o n ist durchaus schmackhaft, leicht ver-
daulich und dreimal so wirksam, wie gewöhnlicher Leber-
tran. S c o t t s E m u l s i o n verursacht nie die geringsten Be-
schwerden und übt stets einen sichtlich günstigen Einfluß aus.

(4202) 5 - 4
Der Fischer mit dem groDan Dorsch ist

das Garantiezeichen für das echte Scottache
Verfahren.

SCOTTS EMULSION
^ ^ ^ ^ ist in allen Apotheken käuflich.

Preis der Original-Flasche 2 K 5 0 h.
V l e l f e i t i g e « n w e n d u n g . Es gibt wohl lein haus-

mittet vielseitigerer Verwendbarkeit als „ M o l l t z Franzbrannt«
w e i n u n d Salz"» der ebensowohl als schmerzstillende Ein«
reibung bei Gliederreihen, als seiner muslel» und nervenstär«
lenden Wirkung wegen als Zusatz zu Bädern :c. mit Erfolg
gebraucht wird. Eine Flasche li, 1 9l). Täglicher Versand gegen
Nachnahme durch Apotheker U . M o l l , l. u. l. Hoflieferant,
Wien. I., Tuchlauben 9. I n den Depots der Provinz verlange
man ausdrücklich M o l l s Präparat mit dessen Schutzmarke und
Unterschrift. (2458) b - b

SOEBEN ERSCHIEN IN MN5EREM
VERLdQE: =

IW/1H DELICZ —
(fldRIE VON FIST0HLKOR5): 0198) 10 l

T0TE5 Wfl55EK
EIN KOnflN AU5 HABSBURQER
LÄNDEN = = = = = = = = =
8°. 132 S. FREIS BROSCHIERT 3 K
QEBUNDEN 4 K = = = = = =

IQ. V. KLEINMdYR & FEb. BAMBERQ
LdlBdQH. =

Javno predavanje:

„KristnsoYa s i t na W
8e bo vršilo iutri v petek ob osmih zvečer
v dvorani „Pri Maliču" (Hotel Stadt
Wien). Bode so tudi pelo. Vstop prost. (1197)

Anton Chraska.

Schöne Wohnung
mit droi Zimmern, Dieustbotenzimmor, Küche und Zugehör,
ist wegen Übersiedlung sofort oder zum Maitermin zu ver-
mieten. Ebondort sind auch e inige M ö b e l z a
verkaufen. Näheres GregorčičgasBe 11, Parterre (gegen-
über der Landesregierung). (1196) 3—1
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Kurse an der Wiener Korse (nach dem offiziellen Aurslilattej vom 27. März 1907.
Die notlerten Kurse verstehen sich ln Kronenwührung. Die « V o ^ u n sämtlicher Aktien und der „Diversen «ose" versteht slch per Stü<l.

Oelb Ware

Allgemeine Staats»
schuld.

Einheitliche Rente:
lonv. steuerfrei, Krone,,

(Viai'Nov.) per Kasse . . ««45 W 6t>
detto ( I ü n . I u I i , per Kasse 98 3U 88 5»

4 ll«/« ». w . N°ten (ssebr..«ug,)
p « K«Oe 99 S« ino l«

4 »«/,». « . Silber («pril.ON.)
per Kaffe . . . . . . 98 85 100-il-

»8«>ei Vtaat«lose 5V« f l . 4 "/, >bl 2b 15» 25
l»«Oer „ 100 f l . 4°/ , 21»- 21»--
l8S4er .. 10<1 f l . , , s»ü - 2S4--
»864er ,, 5V st. . .„«o -. »»4 -
V<nn..Bf»nbbr, !» 1«0 f l . 5°/„ l !ß»-, 2 8 1 -

Vtaatsfchuld d. i. Reichs.
rate vertretenen König»

reiche nnd Länder.
t f terr . Golbreule, stfr., «old

per Kasse . . . . 4°/^ l i e Ul> 11?--
Österr. Rente ln Kronen«, ftfr,,

Kr. per Kasse . . . 4°/, 58 «0 888'
bettn per Ultimo . . 4°/, 8» >,<' 98 8>

dft. Invest ltlun«,.«entf. stfr..
Kr. per Kasse . UV,«/, 88S5 86-85

G,s,»b°!,N'3t«lli,schnld.
«nlchllibnngen.

»I isabethbahn in G., Neuerfrei.
zu IC«X) f l . , . . 4°/„ —-— —-,,

ftraiu Iosef-Vahn <n Silbe'
(biv. Lt . ) . . , b'/.°/, >L8-b<>,z4-b,1

«al. Karl Ludwig «ahn (blv
Stücke) Kronen . . 4°/, 8850 L8 5<

Nudolsbahn in ttronenwührunn,
steuerfr. (dlv, St.) . 4°/, 98 l»5 98 5b

Vorarlberger Uahn, steuerfrei.
40(! Krulltl! , , 4°,, 9« 70 88'/(>

^n lta»l»lchnld»nsch»t<b«n»tn
H,,f ie«pll t» G<ln,b»tzn.A»l»iln

«lisabeth^V. 200 f l , K M b'/.°/,
von 400 Kronen . . . . <6« 5« 4«? -

detto üinz.lvudwei« 20« f l .
». W. N. 5'/<"/« . . . « 4 - 4«6 -
tto Ealzburg-Tirol 20« .

g. W . L . 5"/n . . . 480'- 488 50

«elb Ware

Do» 3l<»»<t zu» Hihlung üb«.
n«««rn» ßilnlbahN'PliorltHt,'

ßbllgatilMtn.

«0hm, Weftbahn. »m. 1888,
400 Kronen 4 ° / „ . . . . 88-90 88 9l

«Xsabethbahn «»0 und »000 M .
4 ab l«°/<> 11H85 «16 85

Ellsabethbahn 40« und «oon M ,
4°/o N 7 I ' » , l 8 . ^

ssranz Josef-Bahn <tm. l»84
(div. St .) Cl lb. 4"/,, . . W'80 ll« 9<>

»allzische Karl «udwig Vah»
(dlv, E«,) Sl lb . 4°/„ . . 8« bb 89^5«

Unss.galiz, Nah» !i00 f l , E. b»/« l w 50 l l l ' ü«
«orarlberger «ahn Em. 1884

(blu. S t . ) V l lb . 4»/, . . 88't>b V8 b.'

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4°/u ung. Goldrente per Kasse . i l l 80 l l i ! l<
4«/° detto per Ultimo l i l ' 8 d N2'10
4"/« ung. Rente ln Kronen

»ähr. stfrei per tta^c . . 9^ L» 94 b0
4°/ , detto per Ulrlmo 94 »0 84'5«
3 V,°/° betto per Kasse . »ü «» M 80
Ung. PrümieN'Nnl. i l 100 f l . , 197 50 1^9 5<»

detto 5 bo f l . , 1«? 50 l»8ü<
Theih-«e«.'Lose 4°/« . , , , l4,'«<> l5,-bo
»°/, ungar. Orunoeiltl,-Oblig 84 l0 8d'2n
4«/u lroat. u. flav, Grunbentl.

vbl ig 85 4b - '-

Andere öffentliche
Nnlehen.

Bosn. «anoe«.«l»l, (blv.) 4°/a 8» b" 84'b«
Äosn. herceg, Gisenb.-Lande«.

«lnlehen (div.) 4'/,°/» - 8» 45 llK> ->?>
b°/u T>onau-«rll.-Nnlelhc 187« <l>3'5(> N'4 b»
Wiener Verlehr».NnIc«he 4°/„ 88 — lOc,-

detto 19U0 4°/u 99— 1 , 0 -
«nlehen der Stadt Wien . . 102- - n>»

detto (N, od. G.) . . . I 2 l 4U >^^ 4»
betto (1884) . . , . 8«'!<5 ft?»l
betto (»88«! , , . . 88 20 99 L>
detto (1800) . , . . 8 8 ' ^ i'9i!:'!
detto Inv . -N. ) 1V02 . 88'45 !<8 45

<'örstvau-«lnlel>en verlosb. 5°/<> 9!«^0 «,<> 4
Äulg. Slaa<ee«scno.-Hyp,°Nnl.

1888 Gold . . . . «»/» I18'«5 1ll»'«b
Aul«. S taa l» . Hypothekar « n l .

1882 «°/» 118'80 I»? U

Gelb Ware

Pfondbriefe ,c.
Bodeiltr.,aNl!,üft,<n5«IHl.4«/« 8840 89^0
sjöhm, Hupothelsnbanl v t l l . 4«/» 88 l<> »(«>'-
.^en!laI-«od..Kieb..Vl., bslerr.,

45 I . Verl. 4 ' / , " / » . . 10150 - ' -
«entral Uoo..«?cd.;Ul.. ßsterr.,

« 5 I , verl. 4°/u , , , . 88'«» 1S«-»0
«red.-Inft , .öfterr, . f .Verl. .Unt.

u.öfsent l ,«rb.Kat.^vl .4°^ 9810 8 8 - -
Kanbesb. d, KÜn, Vallzie» und

Lobom. b?>/, I . riiclz. 4°/« 9? 2b 9« 2 ,̂
Mähr. Hypothelenb. oerl, 4°/, 98 Z» l»9 3«
^,.östelr.UandsK>Hyp..>lnst,4°/u 8810 100-,«

betto i n l l . »»/<>Pr. verl. 3>/,°/„ 91?b 92 7!,
detto K..Schuldsch,verl,3>/,°/„ 815» 9250
detto verl, 4°/» 89'— 100 —

Oslerr,.ungai. Van! 5« jähr,
vcrl, 4°/° 0. « j 88-95 88 85

detto 4°/« Kr 83 «0 KX'-l"
Lpar l . 1. Ost., K N I . oerl. 4°,,, 100 75 101?!

Eisenbahn.PrioritätS-
Obligatiouen.

^erdinaiidö.Älllidbahn Em. 188S — -
betlo Vm, »804 — — —-—

Ösi.rr. «orbwestb. ioo f l , S. 104-10 luz-n
2>nat«bahn 500 ssr — — — - -
Hiidbalm l̂  3°/<> Jänner. Ju l i

üo« Fr. (per Et.) . . . »05'50 !i05'üli
Nlibbahn k 5°/« 123 — 1L^ -

Diverse Lose
«per Stück),

Derzwlliche Lose.
,̂ °/<> Vobcnlredit.Lose Vm. 1880 »«» - L7K -

bett» Em. >8«9 272- s«2 -
,i"/>i Nonau'ReguKerungs'Lllsf

100 f l . S. W. . . . 250'— 2b<> -
Lerb.Piüm..«>ll.v.10N Fr.L«., 9 7 - iuü -

zln»erzw»llchl fos».
^üdap,.Bastllla (Dombau) b f l , 21 l5 ẑ 3 «n
N^edillole lU» fl 4»l> 50 j45 ü'
!ziarl,<Ll's> 40 f l , tt. M . . . i:,8- 144»
Osener Lusr 40 f l le«'— 174
PalM'Loio 40 sl, K. M , . , 170' 1l<0
,!>n,en t l«uz, öft. <jks, v.< 10 f l . 4b?k> 47'7l>
limcn «reuz, »mn. Ges. v., 5 sl. 28 75 2» 7!
«ubolf.liose in fl 5«- - »̂> -
Zalm.Lose 4« f l . K. V l . . . 1U0 — 2on —

«eld Ware

l ü r l . O..«..«nl, Pram,.0bll«,
4«a Fr, per Kasse . . . 1 8 4 - 1 8 5 -

detto per M , . , , <8«-- 163 —
Wiener Komm,.Lose v. I . 1874 482 - 48»
«ew..Sch.b. 3°/«Prüm..Schuldv.

b. Vodenlr,.«lnst, «m. 1889 80 — 88 -

»ltien.
Un,n»pllrl>zlnltln«<>«unglN.

«!ils!l,.Tep!, Elsenb, b«o f l . . 2420 — 2440 -
Pöl,m, Nordbahn «50 sl, . . 3 4 4 - - 347-
B»!chllchrabci Eisb,5«N f l . K M . L855 — u«?5 -

detto (M , I!.) 2n<> f l . per Ult. l i u8 — , l 13 -
Dona» . Dampfschiffahrt« > Ges.,

1., l , l . priv,, 500 sl, K M , 1080 — ,< 85 -
D»z.!t!odenbachel Visb. 40uKr, 558'— 5 6 2 -
Ffrd<ll l lub«.Nordb,10»0fl.KM. 556u-- bNc0-
Lemb..<lzcr»,.Iassh.Eisenbahn»

GeseUlchafl, »00 f l . S , 574 - i>7« ^
Lloi,d,öslerr., Trieft.,5«ofl. K M , 4 « ? - - 47?--
Osterr. Nurdwestbllhn 200 f l . G. 4 2 3 - 4 3 2 -

delto(üt, tt.)200fl. V . P.Ult, 4i!.'>- 4»8 —
Prag.DuzerElsenb, 1«0fl.abgst, 218— 220
Elaalseisl,. 200 sl S, per Ultimo ««550 6«« ü<>
Eüdb. 200 s>, Silber per Ull imo l44 7b 145 ?.°>
Südnordbeuijche Brrl>indung«b,

200 f l . K M 400'— 402 —
Tlt!Mwa!?>Ges., neue Wiener,

Prl°r l t l l te.«l l t<eil 100 sl. . - - - — »
Unnar. Westbahn (Raah.«laVi

L0<' f l . S 401-— 403-—
N r , «o!aIb..Att len.»e!, 200 f l , 130 — <9« -

Vanle«.
»nglo.Östnr. Ban l , 120 f l . , . »09 L0 310 5>
Vanlvereil!, Wlener, per ltasse - - -

detto per Ultimo . . . 556 75 c>57 75
Äodf»lr..«nst. österr,,200fl.C ,066- - iu?u~
Ze»tr..Bod..K7ebb, sst., 200 f l . 554— 556'-
Kreditanstalt für Handel und

Gewerbe, 160 f l , , per Kasse — - - - ' ^
detto per Ultimo s?4 50 6/5'5<

.«reditbanl allg. un„ . , 200 f l , . 73^50 799 5«
Tepositenbanl, allg.. L00 f l , . 4 S 0 - 46« 5<
Völompte. GeseNschas!. »ieber«

»fterr., ^0« Kronen . . 580 - 5 8 3 -
(«iro» »>»b Kassenverein, Wiener,

200 f! 4 5 C - 4 Ü 5 -
Hvpothelenbanl, österreichische,

20« f l , il0°/l> E «8? - 280 ^
^üüdcrvaül, üNerr., 2oo f l . per

Kasse - — - '-
d e t l v p e r U l t i m o . . . . 4 5 3 ' 2 5 4 « 0 « >

„ V l e r t u r " , Wechselst,.««««,.
Gesellschaft, 200 f l , . . . 684'— «»«-—

Velb War?

Ös«err..u»a. Vanl 140« Kronen 1755 - >??k —
Unionbanl 200 f l 580 — 58 l —
Veriehllbanl, allg., 140 f l . , 34150 84« 5«

Inbllstrll.Alltlrlutz««»»«.
Banges,. allg, bsterr, 10» f l , , i»0 — ,35 V»
VrüxerKohlenbergb.'.Gel.ioosl, ?25- - ?zc» —
ltisrnbah>iw.<1ieihg,,erste, 10«fl. 200— ^o4' —
„Glbemühl", Papierf, u. N..G 20a — »oö —
lflr l l r .Oes.. allg.österi..2oofl, 488— 440 —

detlo internat., 200sl. 622— U25'—
Vlrlcilberger Patr.., Ziindh, u,

Vtet..ssabiil 4ou K>r. . . 115« — n z z —
Licsinger Brauerei 100 f l . , , 27» — 2?g —
Montan.Oeselllch.österr,.alpine 585— ü8« -
„Polbi.Hütte", Tiegelgubstahl.

ss..N..<«. 200 sl. . . . 485 - 498 -
Präger Eisen.Iud.>«es, Eu,.

1905, 20« f l 2500 — 2510 —
Rima.Mlirany »Salgo.larjaner

EiseMv, 100 fl 553 25 554 »5
Nalgo.larl Steinkohlen lao sl, 5ü0 — 58» —
,,EchIdglmühl", Papiers., 2«6fl. 2 3 5 - 340 —
„Schodnica". « . . « . f. Petrol..

I nd . , 500 Kr 5 5 0 - 560 —
.Sleyrermtthl", Papierfabrik

und B ' V 442'— 450 —
Iri fai ler «°h>enw..G, 70 f l . , 268-- 2?2 —
l ü r l . labalresie.Ves, »00 ssr,

per Kasse . —-— —- -
detto per Ultimo 414 — 41»-—

Waffens..«i>es., österr,. In Wien.
Kw fl 542 - ü « —

Wassaon.Ltihanstalt, aNgem,, in
Pest. 4UU Kr — - - - —

Wr. Baugesellschast 100 f l . . . , 64— ,6s - -
W<e>nerberger Ziegels.-««..««!. 7 8 8 - ?»4-—

Devisen.
Kurze Dichtn» nud Kcheck».

Amsterdam 1887b «ü»-—
vtlitsche P'ützc 11? 92» l i» '12»
Bonbon 24215 24220
Italienische Äantpläye , , , 85 45 95 «0
Pari« 95 70 3!>'85
Mrich und Ba l t l 85 42' 95'bb

Valuten.
Tulai f» l , '3« 11-4»
!i0-ssra,!lc» Etüll« 1817 18,9
^o.Mavl Stücke 23 ̂ 2 28 60
2eu:sche Äcichsbanlnoten . . l!8'0i> ,18 2z
Italienische Vanlnoten . . . 955« 8i»?o
Rübel'Ätotcn , , , 2 'b^" 2k>8"

331».- iTnd. Verkauf
von Renten, Pfandbriefen, Prioritäten, Aktien,

Losen etc., I>evl«en und Valuten.
/ii l.nfl-VnrRlnherunir.

«V« C Mayer
DBa.22.̂ :- -arLci T^7"eclxslergresc!h.aft

I^nibncli, StrllnrKUNmo.

Privat - Depot» (Safe - Deposits)
"CTxxtex •lganera.Veiach.luaa d.*x Fa.st«l.

Vwzlmung von Bareinlagen im Konto-Xorrant ind luf 6lr»-Kont«.


